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Von Hermann Kues -"""*-' :i::-

lntegration ist ein Schlüssetthema für
die Zukunftsfähigkeit Deutschlands. Die

in den letzten Tagen veröffenttichten
Zahten des Statistischen Bundesamtes

zeigen dies: Jede vierte Famitie in

Deutschtand hat einen Migrationshin-
tergrund! Das heißt: ln Deutschtand
Lebt in über zwei Mi[[ionen von insge-

samt 8.6 Mittionen Famitien minde-
stens ein EtternteiI entweder mit einer
auständischen Staatsangehörigkeit oder
mit einem durch Einbürgerung oder
Einreise nach Deutschtand erworbenen

Pass.

Diese Zahten zeiqen qanz ktar, dass

DeutscnUnO zwar te
wanderunqs[and ist, aber in iedem FatI

faktisch ats Zuwanderunqs- und lnte
qrationstand qepräqt ist. Den damit ver-

bunden zukünftigen Herausforderungen

müssen wir uns stelten: denn diese

Famitien woIten und müssen sich in
Deutschtand woht fühten. gerne hier
leben und für ihre Kinder in diesem
Land auch eine Zukunft sehen. Der

Staat ist gefordert, hierfür gute Rah-

menbedingungen zu schaffen. Ein An-

satzpunkt sind die Kindertageseinrich-
tungen und SchuLen, die es ermög-
[ichen müssen, dass die Kinder zu

verantwortungsvotten Menschen heran-

wachsen, die auf die Anforderungen des

Lebens vorbereitet si nd.

Wettbewerb um die besten Köpfe
Angesichts des demographischen

Wandets und des wachsenden Wettbe-

@nuüetwl
auch zukünftig die o[1e.hin vorhandene

Zuwanderunq qezieL.t für die wirtschaft,
[ichen und gesettschafllchen lnteres_

Cen !e!15!!tands nutzen. Hierfür ist
eine nachhattige lntegrationspoLitik
eine unabdingbare Voraussetzung.

Die sozia[e Wirk-
Lichkeit zeigt aber
auch, dass beim
Thema,,lntegra-
tion" nicht nur
nach dem Staat
und seiner Verant-
wortung gerufen
werden darf, son-
dern dass a[[e
gese[[schafttichen
Kräfte gefordert

sind, aktiv zu werden und ihren Beitrag
zu einem friedtichen Miteinander der
verschiedenen Kutturen und auch Reti-
gionen zu leisten.

Mit dem aus dem lnteqrationsqipfel
hervorgegangenen Nationaten lntegya,-

tionsplan hat die Bundesregierung
nicht nur lntegration ats Querschnitts-
aufgabe in den Mitte[punkt ihrer PoLi-

tik gerückt. sondern eine Diatogform
ins Leben gerufen, in der es vor atlem
darum geht. nicht über Migrantinnen
und Migranten, sondern unter Beteiti-
gung aLter gesetlschaftticher Gruppen
mit ihnen zu reden. lm Zentrum stehen
dabei das Erternen der Sprache, die Bit-

dung, zu der auch die vorschuLische
Förderung und der Übergang von der
Schu[e in den Beruf zu zähten sind. die
lntegration in den Arbeitsmarkt und die
gesetlschafttiche I ntegration.

Um die lntegrationsangebote zu struk-

turieren, wurde ein bundesweites lnte-
grationsprogramm eingeführt. Es greift

die Ergebnisse des lntegrationsptans pra-

xisorientiert auf und solt Angebote und

Betei tigte. staattiche und nichtstaatliche

Akteure Langfristig zusammenzuführen.

Wichtig ist es, miteinander ins Gespräch

zu kommen. sich auszutauschen und die

Aktivitäten zu bündetn und festzuhatten,
mit denen sich jeder Beteitigte einbrin-
gen kann.

Zur lntegration qehören immer zwei
Seiten - die deutsche Gesettschaft und

die Migranten. Beide Seiten pftegen
Vorbehatte. Darauf muss man eingehen.
Beide Seiten müssen lntegration wot-
len. Denn lntegration kann man nicht
erzwingen, sie muss aus der Gesett-
schaft heraus kommen. Der Schtüssel
dazu ist der Diatog, den wir weiter pfle-

gen müssen.

Es wäre aLterdings kurzsichtig, vom

lntegrationsgipfet und dem lntegrati-
onsplan zu viel zu erwarten; er ist in
erster Linie ein potitischer lmpuLs. der

uns deuttich macht, dass wir zuneh-

mend mehr in einer bunt gemischten

Gesetlschaft [eben: Schon heute sind
15 Millionen Menschen aus 200 ver-

schiedeneL Staaten in unserem Land.

Unsere Gesettschaft hat sich durch das

Zusammenteben mit ihnen kuLturett,

wirtschaftlich und potitisch stark verän-

dert. Wenn wir dies begriffen haben und

uns atte gemeinsam um lntegration be-

mühen, ist schon viel gewonnen. Dies

ist und so[[ auch weiterhin Aufgabe des

Nationalen lntegrationsptans sein.
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